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(arfj I)er mar StoOerea mit fetner 850 Sftann
ftarfen, gut biggiplinierten Segion treu geblie»
Bener Sßaabtlänber angelangt. Sie Seljörben
Oon Aarberg/ unt bag ©cf)icffal ihrer ©tabt
beforgt/ mollten fapitulierert uttb mit biefem
Anerbieten ben grattgofen entgegengehen^ mor=
auf bie iDtannfchaft beg Sataillong ÜDtanuel
fcBon augeinanbergulaufett anfing. Allein alg
bie Tambouren auf einmal ©etteraltnarfd) fcf)lu=

gen/ fajfte man mieber ettoag SJtut, trofjbem
Don allen ©eiten 9iad)rid)tett üont .fperanrücfen
ber f^rangofen anlangten. Sîooerea oerlor ben
9)?ut aber nicht; am 3. unb 4. Sftarg rtiefte
er balb in ber Stidjtung gegen Sîibau, balb
gegen Sitrett bem ermarteten geiob entgegen.
Arn 5. SQtärg aber faut Sefdjeib/ bag big
©t. Stiflaug oorgerüefte Sataillon 20t an u et mit
bent bagfelbe begleitenben Canbfturm voerbe bort
Oon ber Übermacht ber gbangofen £>art bebrängt.
StoOerea mollte if;m gu §ütfe eilen. Söei feiner
Anfunft auf bem $ampfpla| bief» aber/
.„Sern fei über" unb feien ade fjetnbfeligfeiten
fofort einguftellen.

Sag ftattficîje, aug einer eingigen breiten
Ifauptftraffe beftefienbe ©täbtidjen Aarberg Oer»

mittelte feinergeit ben fpauptOerfehr gmifdjett
2Beftfd)meig unb Storb» uttb Oftfchmeig/ ber freilief)
bann burdf ©rftellung neuer Serbinbungen littfg
unb redjtê eine ßeitlang mefentlicf) heoabgittg.
Surd; ben Sau ber Srotjetalbalm Ejat fielt ber
Serfefir aber mieber ftarf gehoben. Aarberg ift
unb bleibt ber Star-ttplaf} für bie Umgebung
groifdjen ©eelanb unb SEJÎittellanb unb gmifdjett
Sucljeggberg unb 2Dîurtenbiet. Sefottberg ftarf
befudjt fiitb bie bortigen ißferbemärfte. ©eit ein
paar Qal;ren beftefjt hier eine ßueferfabrif/ bie

eingige in ber ©djmeig/ metdje battit Anlaff gttr
fpebung beg 3"^rrübenbaue§ gab. Qm Qafjr
1764 hatte Aarberg nur 440 ©inmohner, im
3al)r 1850 aber 993 unb 1900 1372.

Sie hüuptfäd)(icf)ften Surgergefchtechter finb
bie ©aldjli/ Sietler^ ißeter, Cengenhagcr unb
liftiery letztere btelleidjt mit bent aug bem Sming»
herrenftreit befanntett Senner Sfiftler Oermanbt.

Das Îd)wei3crifd)e Zîvilgeîetfbud).
©g ift nun 11 ^alfre he*/ alg im Qahr»

gang 1898 unfereg Calenberg eine fleine ©e»
fc£)ic£)te erfc£)ien mit bem Sitel „©in IRuitb=

reifebillet". Sarin mürbe gefctjilbert, mie ber

§in£enbe Sote eine fleine ©cfjmeigerreife unter»
nimmt, bie ihn burch Oerfchiebene Santone
führt/ unb mie er untertoegg ©etegenljeit hat/
bett ©efprädjen mit feinen Dîeifegettoffett gu
entnehmen/ mie grojf unb einfdjneibenb bie

©djmierigfeiten finb/ bie burdf bie 33erfc£)ieben=
heit beg fantonalen Stecljtg h^öorgerufen merben.
Sie ©efdjichte fchlojf mit folgenben SBorten:
z/Ser ftinfenbe Sote hat itid)t3 bagn gefagt/
er politifiert nicht gern. Aber alg er in Sern
aug bem Sßagen ftieg, ba mar er bodj um eine

©inficht reidjer. teilte ißarteipolitif/ aber Stecht,
tpaê Stecht ift. Allen Stefpeft öor ben fDtilitär»
ftraffen uttb geftungen bort oben. Aber eine

geftung im §ergen beg ©chmeigeroolfeg/ bie

mürbe mit bent ©inen Stecht erbaut/ unb eg

brauchte bagtt erft noch £eitt ©elb/ fonbern nur
bett guten SöiHen."

§ettte barf nun ber Sîalenber fchou Oerratett/
mer biefe fo i)übfcf)e uttb anfd)auliche @efct)icf)te

gefchrieben hat ; e§ ift fein geringerer/ alg ber

©cfjöpfer unfereg netten .gioilrecftä/ ^Srofeffor
©ttgen §uber. Unb mie hat er nun feilte
SBorte üon bergeftimg tm bergen beg ©chmeiger»
öolfeS erfüllt! ©r mar eg/ ber bie ißläne gunt
Sau augarbeitete/ ber bett ©runbfteitt legte;
er leitete bett Satt/ unb ihm ift eg gu bauten/
baff all bag oerfchiebene Saumaterial aug ben

22 Hantonen gu einem einheitlichen ftolgeit
Sau Oereinigt merben fonnte/ ber toeit über
bie ©rengen unfereg Çeimatlanbeg Sîunbe gibt
oon ber SSunft beg ©rbatterg uttb bem guten
SBiflen beg Sauherrn/ beg ©chmeigeroolfeg.
Sticht ttur mie eine fefte Sttrg ftelft unfer tteueS
Stecht ba/ fonbern aucl) mie ein Sentpel/ ge»

meit;t ber ©inigfeit beg ©chmeigeroolfeg. Sa
bürfen. mir tooljl mit ©tolg unb San! beg

Sauuteifterg gebenfen.
Sa§ bie ©chöpfung beg neuen Stechtg nicht

eine gang einfaetje ©adje mar"/ geht fdjon baraug
heroor, baß eg eine 9teil;e oon fahren braudjte/
big bag fertige ©efefjbud) oorlag. Qnt Qaijve

lach her war Roverea mit seiner 850 Mann
starken, gut disziplinierten Legion treu geblie-
bener Waadtländer angelangt. Die Behörden
von Aarberg, um das Schicksal ihrer Stadt
besorgt, wollten kapitulieren und mit diesem
Anerbieten den Franzosen entgegengehen, wor-
auf die Mannschaft des Bataillons Manuel
schon auseinanderzulaufen anfing. Allein als
die Tambouren auf einmal Generalmarsch schlu-

gen, faßte man wieder etwas Mut, trotzdem
von allen Seiten Nachrichten vom Heranrücken
der Franzosen anlangten. Roverea verlor den
Mut aber nicht,' am 3. und 4. März rückte
er bald in der Richtung gegen Nidau, bald
gegen Büren dem erwarteten Feind entgegen.
Am 5. März aber kam Bescheid, das bis
St. Niklaus vorgerückte Bataillon Manuel mit
dem dasselbe begleitenden Landsturm werde dort
von der Übermacht der Franzosen hart bedrängt.
Roverea wollte ihm zu Hülfe eilen. Bei seiner
Ankunft auf dem Kampfplatz hieß es aber,
„Bern fei über" und seien alle Feindseligkeiten
sofort einzustellen.

Das stattliche, ans einer einzigen breiten
Hauptstraße bestehende Städtchen Aarberg ver-
mittelte seinerzeit den Hauptverkehr zwischen
Westschweiz und Nord- und Ostschweiz, der freilich
dann durch Erstellung neuer Verbindungen links
und rechts eine Zeitlang wesentlich herabging.
Durch den Bau der Broyetalbahn hat sich der
Verkehr aber wieder stark gehoben. Aarberg ist
und bleibt der Marktplatz für die Umgebung
zwischen Seeland und Mittelland und zwischen
Bucheggberg und Murtenbiet. Besonders stark
besucht sind die dortigen Pserdemärkte. Seit ein
paar Jahren besteht hier eine Zuckerfabrik, die

einzige in der Schweiz, welche dann Anlaß zur
Hebung des Zuckerrübenbaues gab. Im Jahr
1764 hatte Aarberg uur 440 Einwohner, im
Jahr 1850 aber 993 und 1900 1372.

Die hauptsächlichsten Burgergeschlechter sind
die Salchli, Dietler, Peter, Lengenhager und
Kistler, letztere vielleicht mit dem aus dem Twing-
Herreustreit bekannten Venner Kistler verwandt.

Das schweizerische Zivilgesetzbuch.

Es ist nun 11 Jahre her, als im Jahr-
gang 1898 unseres Kalenders eine kleine Ge-
schichte erschien mit dem Titel „Ein Rund-
reisebillet". Darin wurde geschildert, wie der

Hinkende Bote eine kleine Schweizerreise unter-
nimmt, die ihn durch verschiedene Kantone
führt, und wie er unterwegs Gelegenheit hat,
den Gesprächen mit seinen Reisegenossen zu
entnehmen, wie groß und einschneidend die

Schwierigkeiten sind, die durch die Verschieden-
heit des kantonalen Rechts hervorgerufen werden.
Die Geschichte schloß mit folgenden Worten:
„Der Hinkende Bote hat nichts dazu gesagt,
er politisiert nicht gern. Aber als er in Bern
aus dem Wagen stieg, da war er doch um eine

Einsicht reicher. Keine Parteipolitik, aber Recht,
was Recht ist. Allen Respekt vor den Militär-
straßen und Festungen dort oben. Aber eine

Festung im Herzen des Schweizervvlkes, die

würde mit dem Einen Recht erbaut, und es

brauchte dazu erst noch kein Geld, sondern nur
den guten Willen."

Heute darf nun der Kalender schon verraten,
wer diese so hübsche und anschauliche Geschichte
geschrieben hat / es ist kein geringerer, als der

Schöpfer unseres neuen Zivilrechts, Professor
Eugen Huber. Und wie hat er nun seine
Worte von der Festung im Herzen des Schweizer-
Volkes erfüllt! Er war es, der die Pläne zum
Bau ausarbeitete, der den Grundstein legte/
er leitete den Bau, und ihm ist es zu danken,
daß all das verschiedene Baumaterial aus den

22 Kantonen zu einem einheitlichen stolzen
Bau vereinigt werden konnte, der weit über
die Grenzen unseres Heimatlandes Kunde gibt
von der Kunst des Erbauers und dem guten
Willen des Bauherrn, des Schweizervolkes.
Nicht nur wie eine feste Burg steht unser neues
Recht da, sondern auch wie ein Tempel, ge-

weiht der Einigkeit des Schweizervolkes. Da
dürfen wir Wohl mit Stolz und Dank des

Baumeisters gedenken.
Daß die Schöpfung des neuen Rechts nicht

eine ganz einfache Sache war, geht schon daraus
hervor, daß es eine Reihe von Jahren brauchte,
bis das fertige Gesetzbuch vorlag. Im Jahre



sßrofeffor (äugen Çuber.

1898 tourbe buret) SBotlgabftimmung bent Sunbe
bie Kompetenz übertragen, auf bent ©ebiete beg

Qtoitrectjtê ©efejje jtt ertaffen, uttb nun bauerte
eg faft 10 Qafjre, bt§ ber Steçt beg ©efetjeg
enbgüttig bereinigt toar. Uttb toenn nid)t in
biefen 10 Qatjren Oon alten beteiligten mit
Dotier ©ttergie unb 9htfpannuttg alter Kräfte
ioäre gearbeitet morben, fo lönnten mir and)
beute nocl) lange auf bag neue 9îed)t marten,
gn ber Slbftimntung bor bett eibgenöffifdjen
«fiten, ant 10. Oegcntber 1907, mürbe ba§ ©e=

fe^bucl) einftimmig angenommen, eine gatt§
feltene Gsrfcf)eiitiing bei bortagen bon biefer
SSJidjtigleit. Oag botf, bag itt letzter Cittie
mittelft be§ Dteferenöuntg über bag ©djidfal
beg ©efefjeg Stätte entfdjeiben tönnett, f)ief) bag
nette 9îed)t bttrd) fein ©tiüfdjmeigeit gut. ^tt
Kraft treten mirb bag ©efefs am 1. Januar 1912.

gejjt liegt eg beittt einzelnen, fiel) eine mög=
tid)ft genaue Ketitttnig beg neuen 9ïed)tg gu
berfd)affeu. Sltt bieten Orten mirb eg grofje
Snberungen bringen, fo §. 23. für bett bertter
befottberg im eljetietjen ©üterredjt uttb int @rb=
redjt. ®anl ber Ilaren unb einfadjen ©praclje
beg ©efetteg mirb eg aber jebetn leict)t gemadjt,
bag ©efe§ gu tefeu unb lernten gtt lernen. Qn
feinem §)aufe ber ©djtoeig fottte bag ©efeÇbttd)

festen ; it)m gebührt ber @fjrenpla|. ©rft menn
bie ©ruttbfäfje be§ neuen Dîec^tg Jebettt ©djmeiger
in gletfd) unb blut übergegangen fein toerben,
bat eg feinen 3d>ed bollftänbig erfüllt.

Slnmerfung. gut SBertag bon ©tämpflt <fc Sie.
in Sent ift eine fotib geimnbene STuggaöe beg ©efet^eâ
mit nugfiibrütfjem ©adjregtfter erfd)teneii, ißret§ gr. 3. —;
Ü6er biefe StuSgaöe fietje gnfexat (©cite 97).

fDîadjt ber (Iktoobuljeit.

©bemann: „91a, grau, nun beginne bod)

enblicf) mit beiner ©arbinettprebigt — id) lann
ja fonft nidjt einfd)lafen !"

töeint jpferbepnbler.

Offizier: „gft bag£ier aber audj fromm?"
§ ä n b I e r : „0, £>err Hauptmann, menn ©ie

fo fromm mären!"

ülttuottce.

©in mititärfreieg ®ienftmäbdjeit mirb gefudjt
Kafernenftrafee 9tr. 978, II. ©tage.

®ie ©Itern, benen bag 7. ©djuljabr ein ®om
im Slitgc ift, tonnen Ieid)t baburd) i)ctfen, bafj fie

itjre Kinbcr um ein galjr früher auf bie äöett

fe|en.

8 el) r er (bei ber gatjreëprûfutig jitm ©Ritter):
,,§anë, fage mir, mag ift ber SJiettfd) ?"

§ang (ttad) einer Sßaufe): „geber SWenfdj ift
— ©teuerjabler."

grau: „®ag ift bod) ftarE, SHÎineI gebegmal
irren ©ie fid) itt ber 9îedjnung uttb jebegmat gu
gl)rent Sorted."

S öd) in: „Slber, gnabige grau, man taun
bod) bon ung armen ®ienftbotcn nieijt öerlangett,
bag mir ttng §u unfernt 91adjteil irren fotlen!"

3)u lllmtêeifcr.
91. : „fperr Dîegiftrator, id) mödjte um ben 2Ift

„^unbëmut in 0berl)aufen" gebeten Ijaben."

9îegiftrator: „£iunbgmut — bie bat mein
Kollege @tocf[)eiber, nädjfte ®üre lintg; icb babe
blofs 9J(auü unb Klauettfeudje unb bie Sîinberpeft."

Professor Eugen Huber.

1898 Wurde durch Volksabstimmung dem Bunde
die Kompetenz übertragen, auf deni Gebiete des

Ztvilrechts Gesetze zu erlassen, und nun dauerte
es fast 10 Jahre, bis der Text des Gesetzes

endgültig bereinigt war. Und wenn nicht in
diesen 10 Jahren von allen Beteiligten mit
voller Energie und Anspannung aller Kräfte
wäre gearbeitet worden, so konnten wir auch
heute noch lange ans das neue Recht warten.
In der Abstimmung vor den eidgenössischen
Räten, am 10. Dezember 1907, wurde das Ge-
setzbuch einstimmig angenommen, eine ganz
seltene Erscheinung bei Vorlagen von dieser
Tüchtigkeit. Das Volk, das in letzter Linie
niittelst des Referendums über das Schicksal
des Gesetzes hätte entscheiden können, hieß das
neue Recht durch sein Stillschweigen gut. In
Kraft treten wird das Gesetz am 1. Januar 1912.

Jetzt liegt es beim einzelnen, sich eine mög-
lichst genaue Kenntnis des neuen Rechts zu
verschaffen. An vielen Orten wird es große
Änderungen bringen, so z. B. für den Berner
besonders im ehelichen Güterrecht und im Erb-
recht. Dank der klaren und einfachen Sprache
des Gesetzes wird es aber jedem leicht gemacht,
das Gesetz zu lesen und kennen zu lernen. In
keinem Hause der Schweiz sollte das Gesetzbuch

fehlen ihm gebührt der Ehrenplatz. Erst wenn
die Grundsätze des neuen Rechts jedem Schweizer
in Fleisch lind Blut übergegangen sein werden,
hat es seinen Zweck vollständig erfüllt.

Anmerkung. Im Verlag von Stämpfli â Cie.
in Bern ist eine solid gebundene Ausgabe des Gesetzes
mit ausführlichem Sachregister erschienen, Preis Fr. 3. —)
über diese Ausgabe siehe Inserat (Seite 97).

Macht der Gewohnheit.

Ehemann: „Na, Frau, nun beginne doch

endlich mit deiner Gardinenpredigt — ich kann

ja sonst nicht einschlafen!"

Beim Pferdehändler.

Offizier: „Ist das Tier aber auch fromm?"
Händler: „O, Herr Hauptmann, wenn Sie

so fromm wären!"

Annonce.

Ein militärsreieS Dienstmädchen wird gesucht

Kasernenstraße Nr. 978, II. Etage.

Die Eltern, denen das 7. Schuljahr ein Dorn
im Auge ist, können leicht dadurch helfen, daß sie

ihre Kinder um ein Jahr früher auf die Welt
setzen.

Lehrer (bei der Jahresprnfung zum Schüler):
„Hans, sage mir, was ist der Mensch?"

Hans (nach einer Pause): „Jeder Mensch ist

— Steuerzahler."

Frau: „Das ist doch stark, Mine! Jedesmal
irren Sie sich in der Rechnung und jedesmal zu
Ihrem Vorteil."

Köchin: „Aber, gnädige Frau, man kann
doch von uns armen Dienstboten nicht verlangen,
daß wir uns zu unserm Nachteil irren sollen!"

Im Amtseifcr.

A. : „Herr Registrator, ich möchte um den Akt
„Hundswut in Oberhausen" gebeten haben."

Registrator: „Hundswut — die hat mein
Kollege Stockheider, nächste Türe links) ich habe
bloß Maul- und Klauenseuche und die Rinderpest."


	Das Schweizerische Zivilgesetzbuch

